
  

Selbsttötung

Eine Boulevardzeitung berichtet über den Freitod eines Geistlichen. Seit Anfang des
Jahres habe der krebskranke Mann gewusst, wie es um ihn stand. Im Mai sei er
wegen seines fortschreitenden Leidens vom Amt des Superintendenten des
Kirchenkreises zurückgetreten. Im November sei er aus seiner Wohnung
verschwunden. Jetzt, drei Wochen später, habe der Sohn die Leiche an einem
nahegelegenen See aufgefunden. Die Zeitung nennt Name, Dienst- und Lebensalter
sowie die Adresse des Selbstmörders und veröffentlicht sein Foto. Die Schlagzeile
lautet »Krebs! Pfarrer ertränkte sich.« Der Kirchenkreis sieht die Intimsphäre des
Geistlichen durch diese Berichterstattung verletzt. Zudem stimmten viele Fakten
nicht. So sei der Theologe nicht an Krebs erkrankt. Die Redaktion sieht das anders:
Über einen derart hochrangigen Würdenträger dürfe auch unter Namensnennung
berichtet werden. Der Hinweis auf die Krebserkrankung stamme von zwei,
namentlich benannten Informanten. (1991)

Der Deutsche Presserat sieht in dem Beitrag einen Verstoß gegen Ziffer 8 des
Pressekodex in Verbindung mit Richtlinie 8.4 ( heute Richtlinie 8.5). Beide
verpflichten die Presse zur Zurückhaltung bei Berichten über Selbsttötung.
Namensnennung, Fotoveröffentlichung sowie die detaillierte Schilderung der näheren
Begleitumstände hält der Presserat für unzulässig. Ein überwiegendes öffentliches
Interesse ist nicht ersichtlich. Der Zeitung wird eine Missbilligung ausgesprochen. Die
Frage, ob die Zeitung in einzelnen Punkten unkorrekt berichtet hat, kann der
Presserat nicht klären. Quellen der Redaktion, die der Presserat in dieser Sache
befragen will, lehnen eine Stellung ab. (B 23/92)
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